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Mehr noch als die große Gesamtausgabe Stifters, ıh wahrnehme. Er ist iıne geistige Kraft, deren
die „die Gesellschaft Zur Förderung deutscher W ıs- Gesundheit sıch gerade durch die unscheinbare und
senschaft, Kunst und Literatur 1n Böhmen“‘ VC1I- gelassene Regelmäfßigkeit offenbart. Man kann ihn
anstaltete, hat der Insel-Verlag ! dazu beigetragen, amn ehesten vergleichen mMi1t der He1imat des Dichters,
Stifters Werke 1n unseren Tagen verbreıten. deren W esen verkörpert. Die unendlichen Wäl-
Freilich 1St nıcht die Ursache der neuerwachten der des Böhmer Waldes leben 1: iıhm Selbst der
Liebe dem stillen Dichter AUS dem Böhmer Wald, stillste Tag äßt 1n diesem Waldgefilde eın leises
sondern hat, W1e oft, frühzeıtıg jene geistige ähe R  ”  X  uschen und Sausen spuren, ohne dafß INa  - wüßte,
verspurt, die LNSCIC Gegenwart mIiIt Stifter vereıint. woher 6S kommt, und tragt die uhe und Kraft und
Zwar hatte INn  ; seine Studien n1e Zanz VETSCSSCIL, Bewegung der eW1g bleibenden und eW1g schaftfen-
aber die großen Romane, der ‚„Nachsommer““ und den Natur 1n sıch Noch heute spurt man den
55 itiko“‘, sınd doch TYSTE in NSCerN Tagen verstanden Utern der verschwiegenen Waldseen, W as den Dich-
worden. ine merkwürdige Tatsache, da{fß NISGEC ter einst erfüllte. W enn der sanfte Ton der Flöte

erregte eit der Stille des Dıichters gerecht und der liebliche Gesang der menschlichen Stimme
werden vermag! VO  3 weit her das Ohr berührt, das Auge über dıe

Eıne eigentümlıche Verhaltenheit, dıe dennoch stille Fläche des W assers und die trotzıg bemoosten
den geduldigen Leser in ıhren annn ziıeht, lıegt über Wipfel der uralten Stäiamme hinschwebt, WeLr Artert
Stifters Schriften ausgebreitet. Sıe ebt 1n den AaUuS- annn nıcht darauf, da{fß wıeder dort drüben
adenden Satzreihen M1t ihrem schönen und reinen begrasten fer der Hıiırsch erscheint, W1E die Clarissa
Deutsch, ihren wohlgefügten Ordnungen, un des ‚Hochwaldes‘ ıh sah, das Bıld des Lebens,
denen doch einzelne Satzkrüppel sınd, die jeder friedlich inmıtten des Waldparadıieses?
deutsche Boileau tadelt und die doch das CGGanze Die Natur hat Stitfter Z Dicster gemacht. Sıe
nıcht entstellen Es isSt S als ob die Sprache Stif- Wr für ıhn das Schönste, was CS zibt Dıe unschein-
Lers vermitteln wollte, W as die Heılıge Schrift von harste Pflanze, das gemeınste Unkraut umtastefife
der göttlichen Gestalt schreibt, da{fß s1e nıcht 1 seın Auge MIt ehrfürchtiger Liebe Zugleich aber
Rollen des Donners und dem Brausen des Sturmes cah das Kleinste 1m Ganzen, MmMI1t den steilen
erscheint, sondern 1n dem Säuseln des Lüftchens, Felsriffen, den csanft geschwungenen Höhen, dem
das längs des Baches hınab durch die £ruchtbaren dunklen Walddickicht und der heide- und beeren-
Büsche Zing (I1 389) Die Wahrheit und Schönheıt, bestandenen Lichtung; den lieblichen Breiten der
die der Dıchter kündet, der innere Gehalrt 1St Ww1e ein Felder und Vıesen, den Hausergruppen und otill-
leiser Atem. Es bedarf der uhe des Lesers, daß rauschenden W assern. icht NUuUr Hebbel hat diese

sanfte Zeichnung der Natur verkannt und StifterAdalbert Stifter, Gesammelte Werke 1n Bänden iın seinem Innern verletzt, da ıhn NnUur als Zeich-mıiıt eıner Einleitung VO'  e} Äax Mell, hrsg. VO  3 Marx
HGT des Pflanzenhaften kennen cchien. Der DichterStefl Bısher ers  ienen: Studien (688 S 11 (720 5.);

Der Nachsommer (880 S:)6 Kleine Schriften VI tand 1n dem VO  w Menschenhänden noch nıcht be-
rührten Antlıitz der Natur einen Ausdruck der Tu-(611 Ü, Bildtafeln). Leipzig 1939/40. Geb. Je

Adalbert Stifter und J. Aprendt, Lesebuch gend und wulßite, dafßes die Seele allein sel,; die alle
AT Förderung humaner Bıldung. Faksimiledruck. Dazu innere Größe hinaus 1n das Gleichnis .der Natur
die Briefe Stitters un Lesebuch [Schriften der Corona
X VIIH]. QU (360 u. I 5 München-Berlin 1938, Olden- legte 241) iıcht die Naturkun_de wWwWar sein An-

lıegen, sondern der Menschbourg. Geb. M 6.50 Seine Aufgabe war die Bildung des Menschen.In der vorliegenden Ausgabe hat Stefl mit unend- Lr diente iıhr als Lehrer 1ın Wıen und 1n seinerlıcher Mühe die Stiftersche Sprache wiederhergestellt. Der
Lautwert der Worte oll dem des Dıchters gleich se1n; Tätıgkeit für die Besserung des Schulwesens VOL

Oberösterreich. Auch seıne Dichtung hat eınder Rhythmus seiner Satze gewınnt durch die reiche
Verwendung des Beistrichs jene Gehaltenheit, WI1e s1e deres Ziel Schule und Schulung mussen des Men-
der geistige Inhalt verlangt: Stefl hat die rechte Mıtte schen Verstand wecken. Er MU: lernen, die egen-
getroffen zwischen einer unnutzen Wiedergabe einer stände beschauen. ber das 1St Eerst der Anfang.veralteten Rechtschreibung und einer gedankenlosen 1e1 wichtiger 1St CS, das Innere CITECSCH, damıt
Anwendung heutiger Regeln. Da, eine Abweichung sıch das Herz und das (semut des Menschen der
VO  } der Schreibung der Gegenwart einem Empfindungs-
gehalt der Dichtung entspricht, 1St berechtigt, das Gegenstände langsam bemächtigt und S1e verarbeitet.
Ite wiederherzustellen. Hıer eccht entscheiden, mu{ Dann erSst entsteht das Wollen, die innere Tätigkeit
INa  z} schon e1in großer Kenner des Dichters se1n. Die wendet sıch der Außenwelt und ErZeUST die 'Tat
Ausgabe ze1igt, da{ß der Verlag S1C eix}em solchen (Lesebuch VIL) Das Lesebuch, das Stitter MIt ce1-
Verira hat. LICc Freund Aprendt herausgab, bietet den
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schaulichen Beweıs dafür, daß Stifter umanıs- Wirksamkeit SELZCN, geben WITLT uns das Wort,
MUS, der allgemeinen menschlichen Biıldung, über alles Unehrenhafte, alles, W as durch die Schrift oft
die Kenntniıs des Technischen und Lebensnotwen- nıedere Zwecke anstrebt oder die hohen auf niedrige
dıgen den Menschen emporheben wollte ZUE nneren Weıse, dergestalt, WIC durch ein unsıchtbares Ehren-
Erkenntnis des siıttlıch Schönen, des Würdiıgen, das gericht VO  - verbannen, daß noch

der Kunst Vollendung erreicht In auftaucht, CS sogleich VO  - den Lesern als 111l solches
Ausmafß das der damalıgen eıt auf Verständnis- anerkannt werde das MIL1t unserem Stand nıchts
losigkeit stiefß ammelt dort das Wertvollste AUuUS EMCIN hat und AD ıhm herausfällt‘‘ (1V 10)
der Antike, dem Alten Testament und der Geschichte In der Naturschilderung siceht Stifter das einzelne
der deutschen Vergangenheit bei der VO  ; den als Glied des großen Ganzen So 1St ıhm auch der
Ursprungen des Germanis:  en Mensch verbunden MIL der Gemeinschaft

Vollendet schien ıhm erst dann die Bıldung die ihn umgıbt, Glied Kette, die ıhren
SCHI, wenn SI nach Erwerb reicher Kenntniısse und völkischen Ursprung den Urzeiten hat Der
dem Aufstieg siıttlıchem Handeln SCINCI ganNzCch Sınn der Liebe bei Stifter 1ST der, daß S1IC die Men-
Breıte S! csehr den Kern des W esens CINZ1INS, daf(ß schen miteinander verbindet S1C 1ST nıcht JENC Kraft,
IC Natur 1r und schon die Ahnung des Herzens die die Tiıere erst tierisch macht sondern JeENC gC1I-
das Rechte herausspürt Wıe das ınd seEiNeCeT Macht, die den Menschen zZzu Engel des Hım-
Unschuld nıcht SC11H denkt sondern die Sache mels und der Sıtte erhebt 348) Die Liebe VOI-

spielt die ihm das Eınzıige 1ST das da gilt (IL 480),; bındet die Reihe der Menschengeschlechter „Alleın
oll auch vollendete Mensch handeln Dann der große goldene Strom der Liebe, der den

1ST C1MN Charakter Das 1STE das EINZISC, W as Jahrtausenden bis unls herabgeronnen durch die
erreichen ermay Goethe SCINCIN bekannten unzählbaren Mutterherzen, durch Bräute Väter,
Gedicht „Natur und Kunst  c Sagte, 1STt der Inbegriff Geschwister, Freunde“‘ 1ST das, W as die Geschichte
des Bildungszieles Adalbert Stitters Dazu gehört gestaltet Stitter beklagt C5, dafß in  - dies leicht
wesentlich 1Ne SCWI1SSC Ruhe und Gelassenheit des vergißt und das andere, die Ausnahme, den Hafß
Handelns Immer, die Selbstschöpfungen mC- ausend Büchern aufschreibe Er selbst
waltig ARIN dem noch Jungen und wachen Herzen solcher Geschichtsdarstellung sCcCiINCN Witiıko eNt-

kommen, 1STt der Mensch noch nıcht Besıitz seiner Den zroßen und Menschen erkennt
Kraft Leicht und schnell verwelkt Cin solches Han- INa  =) daran, . dafß Zzuerst auf das Ganze
deln (11 486) Nur wer das Kındlıche, Unbewulßiste, und auf andere sıeht, auf sich zuletzt. Dem olk
Einfache, Eınsame, oft Einfältige sıch hat und verpflichtet SCITMG fühlen, daß YST alle
AB dieser inneren uhe un Sicherheit schaftt, hat Menschen ı allen Zeiten das Bild des Menschen
SCInNn Ziel erreicht. vollenden, dahın geht dıe Aufforderung des

Dichters.Diıesem Menschenbild entspricht auch die For-
derung, die Stifter den Erzieher und den Dıchter, Doch kann das Gesamte des Volkes nur dann
den Bıldner de: Volkes vollsten Sınn des Wor- gesund bleiben, wWenn der inzelne ı sich das Ge-
ves stellt Er sCc1 ZUuTL, eintach gelassen und edel Seiz sSsC1INCS5 Handelns spurt, wenn das Gute VOoO:  »3

damit die Echtheit SC1HNCS W esens die Seele über- dem Gepriesenen unterscheiden kann, wenn dem
gehen kann Auch beim Dichter 1St das Wiıchtigste Grundgesetz huldigt „„servandus tantummodo ho-
die sittliche Haltung, da selbst das Genie VO  e} ıhm nos  <C. Stıtfter 1ıISTE nıcht schwärmerisch, da{fß iN«c

bezeichnet wiıird als das ZEISLLIS Gesündeste Blühen eit heraufführen möchte oder SIC für möglich hielte,
aller geISTLBCN Eigenschaften be1 vorwiegender dıe Nur Gutes kennt weifß da{fß das Ose
Schöpfungskraft Der große Dichter wählt darum vorhanden 1ST ES kann [0)°47B 1116 eıt geben

die Verbrechen und Gewalttaten mehr sind alsSCrn den eintfachen Stoff und die mittelalterliche
Kunst hat das Geheimnis ıhrer Größe gerade uUunserer (und hat ı Mittelalter solche Zeıten
ihrer Schlichtheit und uhe Das große und einfache gegeben), und dennoch ı1ST dıe eıit keine trostlose,

WENN nämlich ı ıhr 1116 Kraft und C1M AufstrebenHerz des K ünstlers x1bt den Dıngen iıhren Wert
Es jewahrt auch VOFTF der Gefahr, der Dichtung um Besseren 1IST aber kann auch 16 eıt geben,
CIn sittliches Wörterbuch geben Der s  SC ohne eben großer vorwaltender Verbrechen doch

1Ne6 solche Ermattung, Auflösung und Ehrenlosig-Schöpfer MU: dıe objektive Gültigkeit der Welt
sehen und reich, als 98848  — möglich IST, wechsel- keit EINTFITT, da{fß S1C schlechteren, dump-
S Beleuchtung darstellen. Dıie Innerlichkeit teren Jahren führt, und die Zertrennung und der
He Menschen IST Cd3s dıe SCINCIN Werk das Siegel Vertall des Volkes unvermeidlich wiırd. Das sind
und den (Gjeist aufdrückt. Inmıitten der Unruhe VO JENC sogenannten zivilisierten Laster, die den aufßern
1548 ruft dem Zanzch Stand der Schriftsteller Anstrich des Gewalttät:ipcnh und Außerordenlichen
7 ‚Geben WI1Lr uns Kıngang der eit vermeiden, aber Innern die Kraft, den guten

W illen und das ark autzehren und aHe Ver-das Wort alles Große, Ehrenhafte und Verantwort-
iche UuNserecs Standes gCLreu 1115 Auge tassen und hältnisse der Verwesung zuführen“ (VI 361)
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kommt mithin nıcht sehr darauf d einen all- diese rage wırd Nur dann richtig se1n, WIrgemeıinen Stand erreichen, das Anstößige VOI- auch Stifter 1n seiner Umwelt sehen, die das Irauteschwunden 1St, sondern darauf, daß 1n den e1in- und Liebe schätzte und sıch der TIränen ıcht schämte.zelnen Menschen die Überzeugung lebt, dafß aut Gewifß LSt CS, daß Stitfter sıch heftig mancheihrer persönlichen sıttlıchen Kraft das Glück der Dıichtung seiner eit wandte, da s1e yröfßtenteilsvölkischen Gemeininschatt gegründet iSt. unmännlich, weıchlich se1 un 1n schönen W ortenAuttallen MUu CSg dafß der gläubige katholische estehe ohne Würde und Tugend un ohne mensch-Stifter in seinen Werken 1Ur selten VO  w der elı- lichen KASt:: 343) Stifter sıeht dıe wahre2102 als der Grundkraft des Menschen spricht. Dies Männlichkeit 1ın einem einfachen klaren Verstand,hängt mMIit dem Bestreben der BANZECN Goethezeit in der abgeklärten Mäfigung und vyelassenen Festig-ZUsammen, sıch dem Humanen wıdmen, WI1e keit, die sıch nıcht vordrängt, sondern gyesucht Wer-die Aufklärung siıch vorgestellt hatte. Vielleicht den ıll Dıie Schicksalsschläge, die über den Men-aber 1St doch der eigentliche Grund 1n der Ehrfurcht schen kommen, 111 © wIissen. Stitter 1stdes Dıiıchters suchen, der VO  w} dem Heıligsten 13 Ur nıcht blind für S1e, wen1g W1€e in der Naturwen1g spricht. Das mag schon erkennen sein die zerstörenden Kräfte der Elemente übersieht.
AUuUSs der Ärt, WwI1e Stifter den Holzhacker Hanns des S liegt Schauderndes 1n der gelassenen Un-schriebenen Tännlings be]i se1inem Besuch des schuld, WwWOmIt die Naturgesetze wırken, da{fß uns$sKırchleins u u  n W asser schildert, auch die iSt. als Jange eın unsıchtbarer Arm Aaus der Wolkeeintachste gläubige Bewegung andächtig und fromm und LuUe VOr uUuNscren Augen das Unbegreifliche.1St. Keın Zweiıftel kann daran SeIN; da{fß Stifter die Der Starke unterwirfit sıch ergeben, der Schwacheursprüngliche Gottähnlichkeit der menschlichen sturmt inNı1t Klagen darwider, un der GemelneSeele immer VOT Augen hat und eınen Wiıderspruch LAaUNT stumpf, WEeNN das Ungeheure yeschieht,ıhr 1n der Dichtung die einz1ge künstlerische oder wiırd wahnsinnig und begeht Frevel“ (I1Todsünde nın (VI 25:7) Ile Kunst tragt nach Wır weraen das Männliche, W1e Stitter versteht,ıhm ewußt oder unbewußt immer den Schimmer wohl 1Ur dann recht begreifen, WENN WIr mitder jeweıiligen Religion. Schlechte Zeıten sınd nach dem Wırken der Naturkräfte vergleichen suchen.ıhm dadurch gekennzeichnet, daß Selbstsucht und Dıie Natur kennt Frühling und Winter, BlühenIrrreligion and 1 and yehen, das Verderbnis und Vergehen: plötzliche Wetterschläge, die dasherbeiführen und an Völker auf Jahrhunderte achstum VO  e Jahrhunderten vernichten und denenerniedrigen (VI 344) Oogar der Aberglaube oilt nächsten Lag dıe sicheren und starken AnfängeStitter noch als wertvoll, da immer noch VO  m} Lebens tolgen. Ob Begriff VO  z Manneiner lebendigen Verbindung mMi1t dem Übernatür- und Männlıichkeit nıcht durch die ähe der Ma-lichen Er 1St „schöner, heıliger, kräftiger als schine Nn  u vereinseltigt wurde, WwI1ıe bei Stifterjene sıeche Kraftlosigkeit des Indıfferentismus, der dıe VWelt der Romantık nachwirkt? Wır csehenbeı den orten Gott, Unsterblichkeit, Ewigkeit, allerwärts Uu11$s geballte Kräfte, die MIt demnıchts denkt, und S1€e 1LUFr als Redeform 1n dem geringsten Aufwand 1n kürzester Frist oyrößte T:e1-Munde führt, die überkommen hat WI1e andere vollbringen sollen. Entfternungen verschwin-W orte, bei denen auch nıchts denkt“ (VI 53) den, die Zeiten verkürzen sıch, die LebensgüterDer orößite Vorwurf, den Ina  -} Stifter immer werden gehäuft, und derM strebt tast danachvemacht hat, iSt: dafß se1ne Werke ine YXEW1SSE die gesammelte elt 1n eiınem einz1ıgen AugenblickVWeıiıchheit und Zartheit haben, die der Männlichkeit beherrschen, besitzen un sıch dienstbarentbehren scheıint. Die persönliıche Empfindsam- machen. Das oll der Höhepunkt der Machtentfal-eıt des Dichters, die mi1t den Jahren immer oyrößer Cung des Menschen se1n. ber erdrückt uns nıchtwurde und das Ende SCINES Lebens erschütternd die Fülle der Dıinge, die WIr Uu11ls gyemachtbeschleunigte, 1St auch 1ın seinen Schöpfungen haben? Werden WIr nıcht VO  Z ihnen fortgerissenspuren. S1ie machte ıh empfänglich für die g- und sınd mehr Sklaven unserer Verhältnisse alsheimsten Offenbarungen der Natur. Sıe 1St ec5 ihre kraftvollen Herren? Die geistige Leere undschließlich auch, die ıh die Erziehung des Menschen dıe immer mehr spürbar werdende Unfähigkeıtauffassen äßt als eın langsames Enttalten der wirklichem Erleben sollten u1nl$s darauf aufmerk-menschlichen Eıgenschaften, die 1n der Kındlichkeit Sa machen, dafß m1t dem Herrentum des Menschendes yzesammelten Gemütes die Vollendung sieht. sıch auch eın demütiges Hıneinhorchen und Eın-ber entbehrt S1Ee nıcht der Kraft, die die rauhe tügen verbinden mu{ß Stitter kann uns heilen VOIlWiırklichkeit verlangt? Macht S1€e nıcht den Men- jener Unrast und der ıhr tolgenden geistigenschen einem W esen, das liebsten die Oftent- Schwäche. hne daß WIr Feind der Maschine undlıchkeit flieht und sıch auf hohe Berge un in ein- ıhres Zeitalters werden, können WIr auch dann

Same Wälder zurückzieht, dort 1ın bescheidenem jener geistigen Freiheit gelangen, Natur wiıederund friedlichem Zusammensein mit der mütterlichen 1m Herzen glüht und geduldige StandhaftigkeitNatur seine Tage verbringen? Die Antwort auf beharrt inmitten der Wogenschläge uUuNnserer e1it
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